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Faustball - Er kann"s nicht lassen: Fast wie ein Feldherr geht der Mann mit dem markanten Vollbart am Rand des Faustballfelds des TSV Niedernhall auf und ab. "Du hast links auch "nen Arm", ruft Gerhard Göker einer Spielerin zu, die den Ball knapp verpasst. Doch dann zeigt er seine sanfte Seite, geht zu Spielerinnen, unterhält sich mit ihnen, muntert sie auf. Er kennt sie seit Jahren, und auch sie kennen und mögen ihn. Kein Wunder, denn schon seit 1975 trainiert Göker die Niedernhaller Faustballerinnen.

Anfänge Zum ersten Mal ist der heute 68-Jährige mit seinem Sport in der Turnstunde in Kontakt gekommen, denn in Gökers Jugend war es üblich, Faustball im Anschluss an das Training zu spielen. "Als 14-Jähriger habe ich dann richtig begonnen. Seitdem bin ich Faustballspieler", erinnert er sich. Mit 16 trat er für die erste Männermannschaft in der Landesliga an.

Seine größten Erfolge feierte Göker aber als Trainer: 1987 führte er die weibliche C-Jugend des TSV im Bremer Stadtteil Blumenthal zur deutschen Meisterschaft. Noch heute macht es Göker glücklich, wenn er sich an "die Freude der Mädchen in Blumenthal" erinnert. Mit der Frauenmannschaft wurde er damals Dritter und stieg ein Jahr später mit den Männern in die Bundesliga auf. 14 Faustballmannschaften aller Altersklassen gab es zwischen 1987 und 1990 beim TSV. Göker trainierte bis zu acht von ihnen. Heute bezeichnet er diese Ära als "Blütezeit": "Ich war viermal pro Woche im Training und am Wochenende als Betreuer und Spieler unterwegs." Denn bis zum 42. Lebensjahr spielte er auch aktiv für seinen Verein.

Die Zeiten haben sich geändert: Heute gibt es beim TSV nur noch acht Faustballmannschaften. "Das Freizeitangebot ist größer geworden, und das ehrenamtliche Engagement lässt nach", klagt Göker. Hinzu komme noch der Schulstress, durch den viele Jugendliche heute kaum noch Zeit für den Sport fänden: "Seit acht Jahren haben wir keine bundesligareife Spielerin mehr aus der Jugend herausbekommen."

Nachfolgerin Nun will er kürzer treten: Zum Ende der Saison beerbt ihn Bianca Mollenhauer als Trainerin der Frauenmannschaft. Die TSV-Frauen sind das Aushängeschild ihres Vereins und spielen seit 30 Jahren ununterbrochen in der Bundesliga. Am letzten Spieltag findet die formale Übergabe von Göker an Mollenhauer auf dem Gelände des TSV statt. Mollenhauer, eine der erfolgreichsten deutschen Spielerinnen überhaupt, ist seit vier Jahren beim TSV. An diesem Abend leitet sie das Training mit der auch ihr eigenen Mischung aus Strenge und Sanftheit, kräftiger Stimme und herzhaftem Lachen. "Nach 35 Jahren Trainertätigkeit habe ich mir meinen Ruhestand verdient", findet Göker. Die jahrelange Arbeit war oft mit viel Stress verbunden: "Das geht nicht spurlos an einem vorbei."

Ganz weg vom Fenster wird er freilich nicht sein: "Wenn"s irgendwo klemmt, bin ich da. Ich dränge mich aber nicht mehr auf." Vielleicht benötigt die Frauenmannschaft in dieser Saison noch seinen Rat: In der Tabelle liegen die Niedernhallerinnen an drittletzter Stelle und brauchen drei Siege aus den letzten vier Spielen, um die Klasse sicher zu halten. Göker ist optimistisch, "dass es noch klappt". Und für die Zukunft wünscht er sich vor allem, "dass es weiterläuft, dass wir Nachwuchs bekommen und in der Bundesliga bleiben".

Dann wendet er sich noch einmal den Spielern zu, die sich vom einsetzenden Regen nicht davon abbringen lassen, den Ball zu schmettern, über den Platz zu hechten, sich fallen zu lassen und gegenseitig anzufeuern. Göker fiebert mit: "Hinten ran", und freut sich über einen gelungenen Spielzug: "So macht man das!" Und doch hat dieser Abend Symbolcharakter: Göker will nur noch die zweite Geige spielen. Nach 35 Jahren als Trainer für seinen TSV hat er es sich verdient.
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